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kreisen Eselingen und Leonberg-Vaihingen, in denen die CDU 
der SPD mit einem Stimmenabstand von weniger als 10 0/o 
unterlag. 

lJntersehiedliehes Wahlverhalten einzelner 
Bevölkerungsgruppen 

Der Stichtag der Volkszählung 1961 lag nur etwa 31/2  Monate 
vor dem Wahltermin der Bundestagswahl 1961. So kann ohne 
größere Einschränkungen die für den Zählungsstichtag ermit-
telte Bevölkerungsstruktur der einzelnen Gemeinden mit dem 
Ergebnis der Wahl zum vierten Deutschen Bundestag vergli-
chen werden, um das Wahlverhalten bestimmter Bevölkerungs-
teile zu untersuchen. Für den vorliegenden Beitrag wurden 
folgende Strukturmerkmale der Bevölkerung aus der Fülle der 
denkbaren Gesichtspunkte herausgegriffen: 

a) Konfessionszugehörigkeit, dargestellt am Anteil der evan-
gelischen Bevölkerung unter der Gesamtbevölkerung der 
Gemeinden; 

b) Verbundenheit mit dem bäuerlichen Lebensbereich, auf-

 

gezeigt am Anteil der landwirtschaftlichen Bevölkerung; 

c) Einfluß der Tätigkeit im Bereich des Produzierenden Ge-
werbes und der damit zumeist verbundenen wirtschaft-
lichen und sozialen Unselbständigkeit, nachgewiesen am 
Anteil der Erwerbspersonen in diesem Wirtschaftshereidt 
an deren Gesamtzahl; 

d) Wohnsitz in Stadt oder Land, gemessen an den Gemeinde-

 

größen. 

Für jede Gemeinde wurde nach den mitgeteilten Gliede-
rungsmerkmalen die Zugehörigkeit zu den entsprechenden 
Gemeindegruppen festgestellt und die Einordnung nach den 
jeweiligen Häufigkeiten vorgenommen. Für diese nadh Pro-
zentsätzen bzw. Personenzahlen unterteilten Gemeindegruppen 
sind sodann die Walhlergebnisse von 1961 zusammengefaßt 
worden. Kurz gesagt handelt es sich also um Gemeindewahl-
ergebnisse, gesdnichtet nadh Strukturmerkmalen der Bcvölke-
rung. Eine ausführliche Darstellung kann der beifolgenden 
tabellarischen Übersicht entnommen werden; die wesentlich-
sten Erkenntnisse vermitteln jedoch audi die Schaubilder, auf 
die deshalb nachstehend hauptsächlich eingegangen werden 

soll. 
Bei der Bundestagswahl 1961 waren in Baden-Württemberg 

5211883 Personen wahlberechtigt, von denen—ohne dicBrief-
wählcr, die aus methodischen Gründen außer Betracht bleiben 
inüssen — 4 185 748 den Gang zur Wahlurne antraten. Das ent-
spricht einer Wahlbeteiligung von 84,4 0/0. Die 3 958 291 gül-
tigen Zwcitstinhmen (ohne Stimmen der Briefwähler) verteilen 
sich auf die Wahlvorschläge prozentual wie folgt: CDU 45,0 0/o, 
SPD 32,5 0/o, FDP/DVP 16,5 % und Sonstige 6,0 0/o. Von die-
sen Ergebnissen im Landesdurchschnitt weichen die für die 
Gemeindegruppen ermittelten Wahlresultate mitunter recht 
erheblidh ab. So bleibt die Walhlbeteiligung in Gemeinden mit 
mehr als 40 0/o evangelischer Bevölkerung hinter der landes-
durchschnittlichen Beteiligungsquote zurück. Im übrigen sinkt 
die Wahlbetciligthngsziffer mit wachsendem Anteil der evange-
lischen Bevölkerung, beachtlich schwächer allerdings als der 
Stimnhcnanteil der CDU, der von 70,8 0/o in Gemeinden mit 
weniger als 20 0/o Evangelischen auf 33,0 % in Gemeinden mit 
80 0/o oder mehr evangelischer Bevölkerung fällt und in den 
Gemeinden tnit 60 bis unter 80 % evangelischer Bevölkerung 
unter dein Stimmenanteil der SPD bleibt. Auf der anderen 
Seite steigen die Stimmenanteile von SPD und FDP/DVP mit 
wachsendem Anteil der evangelischen Bevölkerung. Die FDP/ 
DVP erzielte zum Beispiel in den fast rein evangelischen Ge-
mein(Icn den 3- bis 4fachen Stimmenanteil im Vergleich zu 
den beinahe ganz katholischen Gemeinden. Genau umgekehrt 
verhält es sich bei der Schichtung der Gemeinden nach dem 
Anteil der landwirtschaftlichen Bevölkerung. Zwar „reagiert" 
die Wahlheteiligungsquote weniger stark auf den unterschied-
lieben Anteil landwirtschaftlicher Bevölkerung als auf den der 
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Wahlbeteiligung und Stimmenverteilung bei der Bundestagswahl 1961 
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Insgesamt  1 3 381 15211 883' 10014185 748 10013958 291 100117815031 /0011285 6711  1001 653 371 100; 237 7461 100184,4 145,0 1 32,5 116,5 16,0 

') Nadt dem Stand vom 6. Juni 1961 (Stidhtag der Volkzülhlung). — 1) Ohne Briefwähler. — 3) Verhältnis Zahl der Wähler ohne Briefwähler zu Zahl der 
Wahlberechtigten ohne Inhaber von Wahlscheinen zuzüglidt Wähler mit einfadient Wahlschein. - 1) Zweitstimmen ohne Stimmen der Briefwähler. 

evangelischen Bevölkerung, doch nimmt mit wachsendem Anteil 
der landwirtschaftlichen Bevölkerung der Prozentsatz der CDU-
Stimmen etwa gleich stark zu ttnd der der SPD-Stimmen nahezu 
ebenso ab, wie dies mit steigendem Anteil der Evangelischen 
umgekehrt der Fall ist. In den Gemeinden mit mehr als 40 0/o 
landwirtschaftlicher Bevölkerung erwies sich die FDP/DVP 
stärker als die sonst an zweiter Stelle stehende SPD. Bei der 
Untergliederung nach dem Anteil der Erwerbspersonen im 
Wirtschaftsbereich Produzierendes Gewerbe ergibt sich, daß 
mit wachsender Quote die Stimmenprozente von CDU und auch 
FDP/DVP zurückgehen bei einer Steigerung für die SPD; die 
Wahlbeteiligung weist eine leicht ansteigende Tendenz auf. 

Eine Differenzierung der Wahlergebnisse, ist auch bei den 
einzelnen Gemeindegrößenklassen gegeben. So liegen die Stim-
menanteile der CDU in den Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern 
über dem Landesdurchschnitt, zum Beispiel beträgt der Stim-
menanteil der CDU in den Gemeinden mit unter 500 Einwoh-
nern 63,0 0/o. Mit wachsender Gemeindegröße ist der Stimmen-
anteil der CDU sodann ziemlich degressiv, im Gegensatz zum 
steigenden Prozentsatz der SPD, die in den größeren Gemein-
den immer mehr an den Stimmenanteil der CDU herankommt 
und diesen in den Gemeinden mit mehr als 50 000 Einwoh-
nern übertrifft. Die FDP/DVP konnte sich ebenfalls in den 
größeren Gemeinden mehr durchsetzen als in den kleineren, 
doch schwankt ihr Stimmenanteil nur zwischen 15,1 % in den 
Gemeinden mit 5000 bis unter 10 000 Einwohnern und 19,4 )/o 
in den Gemeinden mit 50 000 bis unter 100 000 Einwohnern. 

In der Zusammenschau kann man demnach sagen, daß sich 
die Bevölkerungsstruktur in den Wahlergebnissen deutlich 
niederschlägt. Dies gilt zunächst für die Teilnahme an der Wahl 
überhaupt, in ungleich stärkerem Maße aber für die Stimm-

 

abgabe. Dr. Eberhard Gawatz 
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